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Sechster Zeitraum.

Joh , Barth . Trommsdoiff (Apotheker zu Erfurt,

geb . daf. 1770), u. a, m.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

' •■•' • , ' - ' - . 1. ;.. i- V;' .

Der zu Ende des vorigen und zu Anfang des jetzige»

Zeitraums erwachte allgemeine Beobachtungsgeift war auch

der Arzneywifi ", vortheilhaft . Doch , waren ihre damali¬

gen Fortfchritte nur fchwach , und man betete noch lange

dem Galen und den Arabern ungeprüft nach. Nik . von

Lunigo oder Leonicenus (geb . 14281 t 1524) rifs

lieh zuerft von diefer Sklaverey los und wurde der Wieder-

herfteller der hippokratifchen Arzneykunde . Thom . L i-

nacer , fein Zeitgenoffe und Stifter des medicin . Kolle¬

giums zu .London (geb . um J460 , f 1524) that daffelbe,

und weiter hin der Franzofe Joh . Fernel (geb. um

3505 , t r S58) i geleitet durch die Ram'ifche Philofophie.

Man las und commentirte die Schriften des Hipgokrates,

Galenus und anderer Alten . Viele fachten die griechifche

und arab. Arzneykunde mit einander zu verbinden, , wiß

der Spanier Mich . Serveto (geb . 1509 , f 1553). Die

Streitigkeit über den Ort der -Aderläffe in der Pleuiefie,

durch den Parifer Arzt Peter Briffot ( geb . 14781 t

IJ22 ) gegen die Araber erregt , veranlafste wichtige Un-

terfuchungen , befonders von Gabr . Faloppia , gewöhn¬

lich Fallopius (geb . 1523, f zu Padua I563 ) und Andr.

Vefalius (geb . 15141 f 1564). Die Semiotik wurde nach

und nach ein Hauptzweig der Medicin , und man fieng

befonders an , die bis; dahin allgemein verehrte Uromantie

xu beftreiten . Die damahls häufiger gewordene Luft-

feuche , der Scorbut , Keichhuften , die fogenannte Ungri-



Sechster Zeitraum . 2257

fche Krankheit, die Kriebelkrankheit , das rleckfieber, die
alle noch wenig bekannt waren , und ungewöhnlich viele
peftartige Epidemieen , gaben den Aerzten Gelegenheit
za ne . tn Bemerkungen. Bey allem dem behauptete die
Aftrologie noch tief bis ins 1716 Jaluh . hinein ihren Ein»
fiufs in das Studium der Medicin, Hingegen verbeffette
man die Pulslehre, hauptfächl. nachdem Wilh , Harvey
(geb. 1577, t l657 ) den Kreislauf des Blutes entdeckt und,
feit 1619 öffentlich gelehrt hatte. Diefe fruchtbare Lehre
nahm, aller Gegner ungeachtet , der gröfste Theil der
Aerzte an , und der Holländer Jolv van Wale (geb.
1604, f um 1650) befeftigte fie und bildete fie weiter aus.
Noch im löten Jahrh . entßand! eine gvofse Revolution in
der Medicin, als man käbbaliftifche, theofephifche und
alchemifche Grundfätze in diefelbe hineintrug . Dies thste«
fchon Cardanus , Corn . Agrippa u. a. , keiner aber
mit fo grofsem Erfolg, als Theophraitus Paraceifus
(f. S. 1058) , der Stifter einer theofophifch hermetifche«
Schule, die ihre Herrfchaft weit ausbreitete. Bey den felt-
famften Grillen und Thorheiten verdankt ihm doch mehr,
wenig die ausübende Medicin, die Matena medica (in Hin-;
ficht der Bereitung der Mittel und des Gebrauchs der che-
mifchen Mittel) und die Chirurgie. Unter feinen Anhärt.
gern — gröftentheils Teutfche — trieben die Rofen«
kreutzer , auch in der Heilkunde, ihre Schwärmerey am
weitesten. Ueberhaupt erhielten lieh die Paraceliiftert,
Theofophen und alchemifchen Univerfalärzte weit in das
I7te J/ihrh. hinein. Aber vernünftigere Aerzte, befonde«
Dan . Sennett (f. XII. 25) hoben die brauchbaren Sätze
des Paracelfus aus , brachten fie in die Arzneykunde , und
ftifteten die eigentliche chemifche Schule zu Anfang des
I7ten Jahrhunderts. Sennert 's Compendiurn der Medicin
(zuerft Viteb . l6ll , 4) wurde lang allgemein gebraucht.
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In demfelben Jahrh . hatte dieCartes ' ifchePhllofophie eben
fo viel guten als fchlimmen Einfliifs in diefe Wiffenfchaft.
Einer ihrer erften Anhänger, Regius (f. S. 1075) , ward
Stifter der neuern M e dh an i k e r , die alle Erfcheinungen
in dem menfchlichen Körper aus dem feftgefetzten Media-
nifmus er klärten, und die Methodiker , ftrenge Anhän¬
ger desHippokrat'ifchen und Galen'ifchen Syftems, zu Geg¬
nern hatten. Der talentvolle Franz de le Boe Syl-
vius (geb. zu Hanau 1614 , f 8̂ s Prof. zu Leiden 1672)
ftiftete eine neue zahlreiche Schule, die alles', was im
menfchl. Körper vorgeht, durch Gablungen von zufammen-
fließenden Säuren und Laugen erklärte , und zum Theil
nach fehlerhaften Grundfätzen verfuhr , ungeachtet ge-
fchickte Männer dazu gehörten , z. B. Ge. Wolfg . We¬
del (geb. 1645, t als Prof. zu Jena 1721) und Mich.
Ettmüller (geb. 1644 , t ars Prof. zu Leipzig 1683)-
G ü n t Ii. C h r i fto, 'Schein ammer (geb. 1649, Prof. zu
Helmftädt , Jena und Kiel, 11716 ) , Joh . Nik . Pechlin
(geb . zu Leiden 1646, f zu Stockholm 1706), Joh . Konr.
Brunner (gebv 1653, f als Profi zu Heidelberg 1727) 11. a.
fetzten (ich dagegen. Eine grofse Verbefferung bewirkte
TShom. Sydenham (geb. 1624 , f 1689) dadurch, dafs
er , mit Verwerfung des Sylvius'ifchen Syftems, befonders
der hitzigen Methode der Paracelfiften in Fiebern und
Pocken, zu der einfachen Hippokrat'ifchen Lehrart zurück¬
kehrte ; worin« ihm Ge . Baglivi - ( geb. zu Lecca in
Otranto 1668 , t als Prof. zu Rom 1706) , vorzüglich aber
Herrn . Boerhaave (geb. 1668, t al« Prof. zu Leiden
1738) glücklich beyftanden. Letzterer hauptfächl. führte
die Medicin wieder auf einfachere Grundfätze zurück und.
leiftete durch Bildung vieler grofsen Aerzte der Wiffen¬
fchaft die erfpriefslichften Dienfte. — In dererften Hälfte
des igten Jah. bekam, dusch den Mifsbrauch der Wolf 'j-
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feilen Pliilofophie , die meebanifeh - demonftrativifche Theo¬
rie die Oberhand noch mehr » vorzügl . durch Fried . Hnff-
mann (geb . zu Halle 1660, f dafelbii als Prof. 1742) , den
Stifter einer der gründlichften und confequenteften Syfteme
in der Medicin und furchtbaren Gegner der Chemiatrie,
und durch den Engländer Steph . Haies (geb. 167g, f
1761). Boerhaave neigte (ich zwar etwas auf die Seite
diefer Männer , baute aber fein eigenes Syftem , welches
Hieron . Dav . Gau b i u s (geb. zuHeidelberg 1705) t als
Prof . zu Leiden 17S0) vollends ausbildete . Dem mecha-
pifchen Syfteme fetzte Ge . Ernft Stahl (f. XII. 26) das
organifche entgegen , dem zu Folge der gefunde und kran¬
ke Zuftand der Menfchen nicht von den mechanifchen Be¬

wegungen des Körpers , fondern von der Seele , herrühre.
Alle 3 Syfteme hatten viele Anhänger : doch erklärten fich
die meiften Aerzte bis auf die neuere Zeit für die mecha-

nifche Medicin , weil fie diefe zur Erklärung der narürL
Functionen im menfchl . Körper , und auch zur Entwicke-

lung der auffallendelten Erfcheinungen bey Krankheiten
weit gefchickter glaubten , als die übrigen ehemaligen Sy¬
fteme . — Zu den grofsen Entdeckungen des igten Jahr¬
hunderts , die in das ganze Gebiet der Arzneykunde Ein-
flufs hatten , gehört vorzügl . das durch Alb . v. Hall er

aufgeftellte Syftem der Reizbarkeit und Empfindlichkeit.
Ganz war diefe zwar den Alten nicht unbekannt : aber H.

entdeckte zuerft , dafs ihr Grund blos in den Muskelfafern

zu fuchen fey : doch giengen Neuere darinn von H. ab,
dafs fie diefelbe blos als eine Wirkung der Nerven betrach¬
ten . Die daraus entftandene Zweydeutigkeit der Aus¬
drücke Reitzbarkeit und Empfindlichkeit wurde
durch das in der neueften Zeit in Umlauf gebrachte Wort
Incitabilitas oder Erregbarkeit gehoben . Man
verdankt es dem Schotten Joh . Brown (geb . 1735 oder
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36 f zu London 178S) , der es aus feiner Entdeckung ab¬
zog , welcher zu Folge die vorhergegangenen Reitze die
Wirkung der folgenden beftimmen , oder der Zuftand der
Erregbarkeit , je nachdem fie durch vorher ftatt gefunde¬
nen Ueberfiufs oder Mangel der erregenden Potenzen er-
fchöpft oder angehäuft ift , allen Einflufs in den menfcht.
Kö per von außen und innen modificirt . Demnach follen
alle Krankheiten entftehen entweder von vermehrter Erre¬
gung (fthenifche Krankheiten ) oder von verminderter
Erlegung (afthenifche Krankheiten ) , und es folget
daraus , dafs es nur 2 Kurmethoden gebe , die , welche die
Erregung vermindert , und die , welche fie vermehrt . Auch;
diefes Syriern fand viele Gegner , und noch ift der Kampf
zwifchen Brownianern und Anti - Brownianern nicht ent-
fchieden . — Auch das Studium der kritifchen Philofophie
weckte mancbe neue Einrichten der Aerzte in ihre Kund,
fo dafs fie am Ende des igten Jahrh . in einem ganz andern
Licht erfcheint , als es die dogrratifch mechanifchen Leh¬
ren bey deffen Anfange je erwarten liefsen. Nicht minder
wirkfam waren die vorhin unter Nr. XII erwähnten Riefen-
fchritte , die man in der Ausbildung der Naturkunde und
Chemie machte , deren neueften Lehren man mit der Me¬
diän auf das innigfte verwebte.

2.

So tief die Anatomie im Mittelalter darnieder lag,
fo hoch hob fie iich im löten Jahrh . empor . In keinem
Jahrh . machte die Kenntnifs des rnenfchl . Körpers folche
unglaublich fchnelle Fortfehritte . Drey grofse Männer be-
wirkten fie hauptfächlich : 1. Andr . Vefalius ( f. vor¬
hin r), indem er der erfte war , der lieh derblinden An¬
hänglichkeit an Galen , durch feine Kritik der Behauptun¬
gen defielben in der Anatomie , aus allen Kräften wider-
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,etzte , und indem er die erften treuen und guten Abbil-<

cungen nach der Natur beforgte. Den meiften Fleifs ver¬

wendete er auf die bis dahin noch wenig bekannte menfchl.

Knochen - und Muskellehre. 2. Bar ;th . Euftachi (geb.

zu Sanfeverino in der Mark Ancona ____f als Prof. zu Rom

1570) erwarb fich, bey aller Anhänglichkeit an Galen, ein

bleibendes Verdienft um die Verbindung dsr vergleichen¬
den mit der menfchl. Anatomie und brachte mehrere Thei-

le derfelben einem hohê i Grade der Vollkommenheit

durch feine vortreffl. Schriften , vorzügl. aber durch feine

Kupfertafeln (1552) , näher. 3. Gab . Faloppia (§ 1),

gröfser noch, als diefe beyden Zeitgenofien, wurde zueift

auf die Knochen des Foetus und auf dis Ofteogenie auf-

merkfam. Vor ihm war das Organ des Genöts wenig be¬

kannt. 4Die Zähne , ihre Höhlen und Gefäfse, ihre Ner¬

ven und ihren zweyfachen Ausbruch beobachtete und be-

fchrieb er forgfältig. Er bearbeitete mit mehrerm Fleifs,

als Vefal, die kleinere Myologie. Verfchiedene Theile

werden nach ihm benannt ( Aquaeductus Fallopii,

Tubae Fallopianae , Ligamentum Fallopii ) .

Sein würdigfter Schüler und Nachfolger, Hieron . Fa - ,

bricius von Acquap enden te (geb. 1537, t a ŝ Prof*

zu Padua 1619) erwarb lieh hauptfächlich Verdienfte um die

vergleichende A"atomie durch Beobachtungen über die Bil¬

dung des Foetus bey den verfchiedenen Thieren und über

die mannichfache Art der willkührlichen Fortbewegung. In

der elften Hälfte des I '̂ten Jahrh, gewann die Anatomie

im Ganzen und in einzeln Theilen durch Joh , Riolan,

den Sohn (geb. 1577, t als Prof. zu Paris 1657) , Fortu-

riius Liceti (geb. 1577 , f als Prof. zu Bologna 1656),

der zuerft den Gedanken einer Klaffifikation der Mifsge-

burten ausführte ; Jul . Calferius , Placentinus (geb.

1561 oder 62 ) t »ls Prof. zu Padua 1616) der Zootomie
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Und Anatomie zu vereinigen und zur genauem Kenntnifs
der Sprachorgane anzuwenden wufste; fo wie Konrad
Viktor Schneider (geb. 1614, f als Prof. zu Witten¬
berg 1680) das Organ des Geruchs zuerft genauer be-
fchrieb. — Eine der vorzüglichften Entdeckungen jener
Zeit ift diejenige des Syftems der reforbirenden
Gefafse , an weicher verfchiedene Zergliederer Theil ha«
ben ; z. B. Kafp . Afelli (geb. um 158I , f zu Mayland
1626) , Joh . Pecquet (geb. , . . + zu Paris 1674), der
den wahren Weg des im Gekröfe bereiteten Chylus ent«
deckte ; fo wie Joh . Vesling (geb. zu Minden 15981
f als.Prof. zu Padua 1649) den gemeinfchaftl. Stamm der
Milchgefäfse und Saugadern. Zur richtigen Einficht in.
das Gefchäfte der letztern gelangte zuerft der Schwe¬
de Olav Rudbek (geb. 1630, f 1702) und gleich nach
ihm der Dane Th . Bartholinus (geb. 1616, f als Prof.
zu Kopenh. 1680). Beyde ftritten lang mit einander über
die Ehre der elften Entdeckung des Saugaderfyttems. —
In der andern Hälfte des i7ten Jahrh. trug die Erfindung
der Kunft , die Gefäfse des menfchl. Körpers mit Wachs-
materie oder mit Queckfilber einzufpritzen, ungemein viel
bey zu anat. Entdeckungen. Fried . Ruyfch (geb. im
Haag 1638 ) f als Prof. zu Amfterd. 1731) brachte diefe
Kunft bald zu einem hohen Grad der Vollkommenheit.
Noch höher trieb fie Joh . Nath . Lieberkühn (t als
Prof. der Anat. zu Berlin 1756) und Wilh . Hunter (geb.
1718 , f als Prof. der Anat. zu London 1783) gab ihm,
zumahi in metallifehen Einfpritzungen , nichts nach. —
Das Studium der Zootomie und vergleichender. Anatomie
war einer der elften Gegenftände der zu Paris 1666 geftif-
tetenAkad , der Wiff. , unter deren Mitgliedern fich indiefer
und auch in anderer Hinficht vorzügl. auszeichnen : Clau¬
dius Perrault (geb. 1613,11688 ) undjoh . Guichard

//
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Duverney (geb . 1648, t 1730) . — Die Speicheldrüfea
und ihre Ausführunii «gange wurden näher bekannt durck
Th . Wharton (geb . 1610 , f 1673 ) und Nik . Steno-
nis oder Stenfon (geb . zu Kopenh . 1618 >t zu Schwe¬
rin 1686). Die ganze Lehre von den Drüfen und einfau->
genden Gefäfsen veivollftändigte Ant . N\ick Prof . zu
Leiden , + 1692) . — Zu den fruchtbarften Entdeckungen
jener Zeit gehören diejenigen , durch welche man einer
Seits den innern Bau der Eingeweide , anderer Seits dai
Hirn und die Nerven näher kennen lernte . Jene Bemü¬
hung übernahmen : Mure eil . Malpighi (geb . 1627,
f als päpftl . Leibarzt 1694) und Ruyfch ; diefe aber : Th.
Willis (geb . 1621 , f als Arzt zu London 167s ) , der
Urheber der Bypotbefe von dem verfchiedenen Einflufs
des grofsen und kleinen Hirns in die thierifchen und Le¬
bensverrichtungen , und der das Verdienft hat , die Ord¬
nung der Nervenpaare feßzüfetzen , den Beynerven feines
Namens zuerft genau zu befchreiben , und befonders die
Hauptnerven der Bruft und des Unterleibes zu unterfchei-
den . Was er nicht ganz leiftete , vollendete Raymmid
Vieuffens (geb . 1641 , + als königl . franz . Leib - und
Hofpitalarzt zu Montpellier 1716) . Weiter hin , im i8ten
Jahrhundert , unteifuchten und befcluieben genauer den
Bau des menfchl . Gehörorgans : Anton Maria V a 1fa 1-
va (geb . 1666 , f als Prof. zu Bologna 1723) und Joh.
Fried . Caffebohm (geb . zu Halle 1696 , f als Prof.
der Anat . zu Berlin 1740). Die ganze Anatomie , befon¬
ders aber die feinere Myologie , bereicherte mit neuen
Bemerkungen Joh . Domin . Santorini (Arzt zu Ve¬
nedig , geb . I68I , + l ?37). Weit übertraf ihn noch fein

'Landsmann Joh . Bapt . Morgagni (geb . iögl , f als,
Prof . zu Padua 1771), dtffen Berichtigungen fich über alle
Theile 'der Anatomie erfti ecken und denen Bey'träge zu»
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patbolog. Zergliederung&kunde über alles Lob erhaben find.
Vielfach machte lieh auch um die A. verdient Alex , Mon-
zo (geb. 1697, f als Prof. zu Edinburg 1767). In der
feit Vefal vernachläfsigten Ofteologie glänzen : Jak . Dou«
glas (königl. Leibarzt au London in der erften Hälfte des
Igten Jalyh .)=, Dav.  Corn . de  Cour Celles (zu Lei¬
den . . . ) , . Wilh . Chefeiden (geb. 1688) t aJs Wund-
arzt zu London 1752) , Jofias Weit brecht (geb. zu
Schorndorf im Würtemb. 1702; f als Akademift zu St. Pe«
tersburg 1747) , Phil . Adolph Böhmer (geb. 1717,
•j-als Prof. zu Halle 1789) U. a. Der gröfste Zergliederer
des igten und vielleicht mehrerer Jahrhunderte ift Bern.
Siegfried Albinus (geb. zu Frankfurt an der Oder
1697, f Pr°f> zu Leiden 1770). Seine rheifteihaftert
Werke evftrecken lieh vorzügl. über Ofteologie, Ofteoge«
nie, Myologie und den Bau der Eingeweide. In gewif-
fem Betracht war Albr . v. H aller fein Rival. Er wähl¬
te fich vorzügl. den Theil der Blutgefäfse, deffen meifter-
hafte Berichtigung wir ihm verdanken. Unter feinen Schü¬
lern glänzen befonders : Job . Gottfr . Zinn (geb. zu
Schwabach 1727, + als Prof. zu Göttingen 1759) , durch
feine Befchr. des aienfchl. Auges , Job . Jak . Hub er
(geb . zu Bafel 1707 , f als Hellen- Caff. Leibarzt 1778)
durch Bereicherung verfchiedener Theile der Anatomie,
ttnd Joh . Fried . Meckel (geb. zu Wetzlar -17.24, t als
Prof. zu Berlin 17.74) durch Auseinanderfetzung des 5tert
Nervenpaars ûnd andere Entdeckungen. Als Verfafler
vorzüglicher Handbücher der neuern Zeit nennt man:
Jofeph Lieutaud (geb. 1703, -(■als Prof. zu Paris 1780),
Juft . Chr .jÄi - Loder (Prof. zu Jena , geb. 1753), Sam.
Th . Sömmerring (ehedemProf . zu Mainz, privatifirt zu
Frankf. am M. geb. 1755) , G-e, Fried . Hildebrandt
(Pr,of. zu Erlangen , geb, 1764) u. a. Befonders war es
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«ler neuem Zeit vorbehalten, das Syfteni der"einfaugeti-
clen Gefäfse, die Nerven (hauptfachl. in Rücklicht ihrer
Verbindungen unter fich und ihres organifchen Baues),
das Hirn, und vorzügl. die vergleichende A. in Anwendung
auf die philof. Anthropologie , beynahe bis zuV liebem«
fchnng der Natur in ihren gebeimften Verrichtungen z«
verfolgen . Heilig mufs uns in diefer Hinlicht das Anden¬
ken folgender verdorbenen Zergliederer feyn : jofo^
Fried . Lobftein (geb. 1736 , f als Prof. 2u Strasburg
1784)) J ° h. Ernft Neubauer (geb. 1742, f als Prof.
zu Jena 1777) , Wilh . Hunter (geb. 171g, f,als Leib¬
arzt und Prof. zu London 1783) , Wilh . Hewfon (geb.
1739 ) \ a*s Lehrer der Anat. zu London 1774) , Vieq
d' Azyr (f 1794) , Hein . Palma/ , v. Leveling (geb.
1742, t als Prof. der A. zu Ingolftadt 179g) , vorzüglicfe
Peter Camper (geb. 1722, f nachdem er auf einigen
hol!. Univerf. Prof. gewefen war, auf feinem Gut in litter.
Thätigkeit i789 ) u- a. Von noch lebenden nennt man:
Domin . Corugni (Prof. zu Neapel) , Jöh . Leonh.
Fifeher (Prof. zu Kiel , geb. 1760) , Phil . Friedr.
Theod . Meckel (Prof. zu Halle , geb. 1756) 5 Alex.
Monro , den Sohn (Prof. zu Edinburg) , Ant , -Scar»
ja ( Prof. zu Pavia) , Sam . Thom . Sömmerring,
J 0h. Gott lieb Walter (Prof. zu Berlin, geb. 1734),
Hein . Aug . Writberg (Prof. zu Göttingen , geb.
I7S9)

I fc!. ' 3* ' ■ ' '

Die Phyfiologie machte in den erften 100 Jahreri
diefes Zeitraums, aus Mangel hinreichender Beobachtun¬
gen aus der vergleichenden Anatomie, nicht gleiche Fort-
fchritte mit diefer. Auch that ihr grofsen Schaden dag
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wuchernde Wachsthum der Paracelf 'ifchen Schwärmerey.

Defto mehr gewann fie im If teil Jahrb . durch die Her«
vey 'ifche Entdeckung des Blutumlaufs , indem fie dadurch
ihre vorzüglichfte Grundlage erhielt . Indeffen fchvvankte fie
doch noch lange zwifchen zwey Irrlichtern , der chemifchen,
und iarrornathematifcheii Theorie . Auch die Verfchieden-

heit der Malp ighi ' fchen und Ruy fchi ' fchen Behaup¬
tungen in Rückficht des innern Baues der Eingeweide war
ihr nachtheilig . Die noch immer in diefem Theil der
Medicin henfchende Sylvius ' ifche Theorie wurde erft

im igten Jahrh . durch Bo e rhaa v e geftürzt , indem er
die Phyfiol. auf mechanifch - phyfifche Principien gründete
und fie (von 1707 an) in ein zufammenhängendes Syftem
brachte , -welches lange das henfchende blieb . Den teut-
fchen Aerzten behagte es defto mehr , da es mit den durch
Fr . Hof mann verbreiteten mechanifchen Grundfätzen

harmonirte . Noch mehr Anfehn gewann fie durch den
Schimmer der übrigens merkwürdigen Verfuche des

Step h. Haies (§ I .). Auch Joh , de Gorter (geb.
1688 ) f 1762 ) und Abrah . Kaau Boerhave (geb.

I735 , f als ruff. Leibarzt 1753) bereicherten die Phyfiol.-
durch intereffante Schriften . Zeitig wich indelTen die Lei.
denfche Schule von der mechanifchen Phyfiol . ab durch
die Bemühungen All }in ' s und Gaub ' s, die dem Emflufs
der Lebenskräfte in die Verrichtungen des raenfchl . Kör¬

pers mehr zufehrieben und fich dadurch mehr der organi-
fchen Theorie näherten , darch deren weitere Ausbildung
A. v. Hall er ( feit 1739J der Hauptreformator diefer Wif-
fenfch. wurde . Er bediente fich dazu hauptfächl . der (vor¬

hin i ) erwähnten Hypothefe der Reizbarkeit ; er erforfch«
te den Mechsnifmus der Refpiration ; und that zu Harvey 's

Entdeckungen , den Biuturnlauf betreffend , neue hinzu.
Neuere Phyfiologen find : Hob . Whytt (f als Prof . zu
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Edinbnrg 1766 ) , Nie . Jadelot ( geb . 1736 , t »1«
Prof . zu Nancy 1793) , J0Ii ; Fried . Blumenbach
(Prof . zu Goettingen , geb . 175 -2), Joh . Chrifto . Andr.
Mayer ( î reiifl". Leibarzt zu ßeilin , geb . 1747) , G. F.
Hildebrandt u. a.

" •• ■ ^ ' A- ■ t» ■ ■ ■
Die A r z n e y m i 11e 11e h r e mufste nothwendig durch

den Wetteifer der Botaniker (f. Nr. XII ) fehr bereichert
und vervollkommnet werden . Konr . Gefner gab das

grofse ßeyfpiel der Verfuche mir unbekannten Mitteln an
lieh felbft , und erlangte durch vielfache Uebung grofse

Fertigkeit , die Heilkräfte der Mittel durch den blofsen Ge»
ruch zu beftirnmen . Ihm Verdient beygefellt zu werden

fein Zeitgenoffe Ant . Mufa di Brafavöla (geb. 15OO,
■f als Prof . zu Ferrara 1555) ; nicht minder Per . Andr.
Matteolo (f Nr. XII .) . Wilh . Pifo (Arzt zu Leiden
in der elften Hälfte des lyxen Jahrb .) und fein ZeirgenolTe,

Jak . ßontius (Oberarzt der holl. oftind. Comp , zu Ba-
tavia) machten zueift auf die Arzneymsttel in beyden In¬
dien aufmerkfarxi. Dies gefchah noch mehr in der 2ten

Hälfte des I7ten Jahrb . befonders durch Einführung dej

Tobaks , mit dem aber bald Mifsbrauch getrieben wurde,
der Chinarinde , der Ipecacuanha u. f. w. Man fuchte

nunmehr auch die Arzneymittellehre mehr methodifch zu

behandeln , wie Paul Hermann (geb . zu Halle 1645»
■f als Prof. zu Leiden 1695 ) und Aug . Quirinus Rivi-
nus (geb. zu Leipzig 1652, f dort als Prof. 1723) ; und
die Wirkungsart der Mittel dnreh Vetfuche und Erfahrun¬

gen zu beftirnmen . Dies that häuptfächl . mit dem Wafler-
fchierling und andern Giften Job . Jak . Wepfer (geb.

zu Schafhaüfen 1620, t als herz . Würtemb . Leibarzt 1695).

Im igten ijahrh . brachte Lud . Lemery (geb . zu Paris^
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368O1tt X740) die Lehre von den Nahrungsmitteln in Ord¬
nung . Rieh . Mead (geb. 1669J f als königl, Leibarzt
zu London 1754) ftejlte wichtige Unterfuchungen über die

„giifte an. In ein vollftgndiges Svftem,-brachte, die Mat.
med. Steph . Franz Geoffroy {geb. 1672, | als Prof.
zu Paris 173t ). In der neuem Zeit wurde (ie weit mehr
vervollkommnet, indem man einer Seits den Aizne or-
tath , doreüa Säuberung jdeffelben von einer Menge unnützer
un-d ekelhafter Mittel, einfehränkte , anderer Seits aber
«SesFeld , durch Verfuche mit neuen Mitteln und durch

-•jden-Erfatz ansländifcher 'Produkte mit einheimifeben, er¬
weiterte. Alle üben erwähnte Bereicherungen der Natur-
gefchichte wurden , nach verfchiedenen Methoden , zum
,Ym°theil der Mat. med. angewandt, 2. B. von Jak . Rein-
boid Spielmann (geb. 1723, t als Prof. zu Strasburg
1783), Wilh , Gullen (geb. J709 , t als Prof. zu Edin-
feurg ,lp§o) , Job . Andr , Murray (geb. zu Stockholm
I74O, f als Prof. zu Göttingen 1791), Juft . Arnemann
(Prof. zu.Göttingen , geb. 1763) , Job . Fried . Gmelin
(Pref. ebend. geb. 1748,), Sam . Hahnemann (auslib.
Arzt zu Altona, geb. 1753), Joh , Chrifti , Fried.
Seherf •(Hofmedieus zu Detmold, geb. 1750) , Ant.
v. Stork (erfter kaif. Leibarzt za Wien, geb. 1731), Joh.
Clemens Tode ( Prof. zu Kopenh. geb. 1736) und von
andern mehr. Doch ift bey allem dem noch viel zu un-
terfuchen übrig geblieben.

Ueber Diätetik wurde , befonders im I7ten und
igten Jahrb . viel gefchrieben , häufig im offenbaren Wi-
deifpruch und ohne vernünftige Gründe. Sie wurde da¬
durch vervollkommnet, däfs die Aerzte Nahrungsmittel un¬
tertrieben mufsten, die erft in neuern Zeiten aufkamen,
als Thee , Kaffee u. f. f. Die Hauptrchriftfteller find;
Melch , Sebifch , der mittlere, (geb. 1578, f alsPro£
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2U Strasburg 1674), Fried . Hof mann (f. oben) , Jak.
Mackenzie ( f . . . . ) , Job . Fried . Zuckert (geb.
1737 , t als aasübender Arzt zu Berlin 1777) , Tiffot,
Bengt Bergius (Baukpmmiffar zu Stockholm, + 1785)»
Chriftp . Wilhelm . Ilafeland (Piof. zu Jena, geb.
1762) u. a.

** , <T* . >w..v
Durch Befferung der Matena med. mufste natürlich

die Phavmacevtik gewinnen. Hier kommt dem fchon
erwähnten - Th eophr , Paracelfus einiges. Verdienft
zu. Dei ,erfte Verfuch eines Apothekerbuches wurde von
Joh . Duchefne ( königl. Leibarzt zu Paris, f 1609)
gemacht ! erjhieit aber noch zu viel auf Mittel aus dem Mi¬
neralreich . Er fand viele Nachfolger, deren Sammlungen
aber überladen und zwecklos waren ; eine der beliebteften
war der Thefaurus' von Adr . M villi cht (Leibarzt ver-
fchiedener teutfchen Fürlten , f . . .) , der zuerft 1631 er-
fchien und häufig aufgelegt wurde. Das erfte , auf eine
gefunde Pharmacie gegründete Arzneybuch lieferte Joh.
Sehr oeder ( geb. ißöo , f als Arzt ' zu Frankf. am M»
1664). So wie die Chemie an Wachjthum zunahm} fo
gefchah dies verhältnifsmäfsig auch mit der Pharmacie. Die •
alten unbrauchbaren Arzeneyen wurden nach und nach
ausgemärzt, die überflüffigen Laugenfalze verworfen, der

,Wuft von Pflaftern auf wenige beschränkt, überhaupt der
Vorrath zufammengefetzter Mittel vermindert und die Phar¬
macie vereinfacht. In Teutfchland gefchah dies vorzügL'
durch Dan . Ludovici (geb. 1625 , t als heiz . S. Goth.
Leibarzt 1680) ; in Frankreich , durch Mofes Chara*
(Arzt zu Paris in der 2ten Hälfte des I7ten Jahrh.)
und Nie . Lemery (geb. j645 , t als Apotheker zu Paris
1715). Dort erfand auch, Wi .lh . Homberg (geb. au
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Batavia 1652 , f als Phyfikus und Leibarzt des Herz , voh
Orleans zu Paris 1715) fein Sedativfalz. Diefer verbeffer-
te Gefchmack verbreitete {ich und veranlsfste auch die Ver¬
fertigung mehrerer geläuterten öffentlichen Difpenfatorien
zümabl im igten Jahrh. wozu die während defielben ange¬
ordneten Medicinalcollegien das Meifte beytrügen . Am
mufterhafteften find: das Edinburg ifche ( 1775) » da»
Schwed ifche ( 1776) , das Ruffifche ( 1732") , das
Londonifche (1788) ) das Caffelifche ( 1791) , das
Preuffifche ( 1799). Einige der heften Scheidekünfr-
ler bemühten fich, die Apothekerkunft auf ihre Grundfätze
zu reduciren , vorzügl. Karl Gottfr . Hagen (Prof .zu
Königsberg, geb. 1749) und F. A. K. Gren . Die damit
verwandte Recep ti rku n ft gewann am meiften durch
die kritifche Bearbeitung folgender Männer : Herrn.
Boerhaave , Gaubius , Aug . Sehaarfchmidt (geb.
zu Halle 1720, f als Prof. zu Bützow 1791) , Chrifti.
Gottfr . Gruner (Prof, zu Jena, geb. zu Sagan 1744).

6-

Die Schickfale der Pathologie und Therapie
waren im Anfange diefer Periode fich nicht überall glekh.
In Frankreich erwachte der Geift der Hippokrat'ifchen
Simplicität in der Beobachtung und Ausübung: in Teutfch-
land hingegen herrfchte der Paracelfifmus; und in Italien
hieng man noch an Galenifch- fcholaftifchen Grundfätzen.
An jener Morgenröthe der beffern Heilkunde in Frank¬
reich hatte Jak . Houlier oder Holler ius (geb.. . . f
als Prof. zu Paris 1562) grafsen Anfheil , indem er diefe
Hippokrat'ifche Schule gleichfam ftiftete und ihre Aufnah¬
me durch feine Schriften beförderte. In feine Fufstäpfen
traten , auffer andern , fein Schüler Lud . Duret (geh*
1527, t als königl. Leibarat 2u Paris 1586) und Nie . 1«
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Pois oder Pifo (f als Leibarzt des Herz, von Lothringen
1590), deffen Rrankheitsgefcbkhten nach Hippokrat'ifchem
Sinn abgefafst find. Es fanden (ich jedoch auch auffer Frank¬
reich von demfelben Geift befeelte Aerzte. Die Semio-
tik ; als den vorzügl. Theil der Pathologie, bereicherten
damahls Jodocus van Lom oder Lommius (Prakti¬
ker zu Bi'üffet in der Mitte des löten Jahrh.) und Pros¬
per Alpini , der Vater der ächten Semiotik (geb. 1553,
f als Prof. zu Padua 1617). Die Sammlung von Beobach¬
tungen Peter Foreeft ' s oder Foreftus (geb. 1522,
f als Praktiker zu Alkmaar 1597) ift nicht blos für fein
Jahrhundert , fondern für alle folgende Zeitalter klaffifch.
Joh . Schenk von Graf f en berg (geb. 1530, t a*s
Stadtphyficus zu Freyburg 1598) verdient ebenfalls Ach¬
tung , wenn gleich der Geift feines abergläubifchen Zeit¬
alters Etnflufs in feine Obfi*. medicas rariores hatte ; noch,
mehr die ganz aus eigenen Beobachtungen beliebende
Praxis medica von Felix Plater (geb. zu Bafel 1536)
f als Prof. dafelbft 1614) ; nicht minder Wilh . de Bail-
l -ou oder Balloniüs (geb. 1538, t als Prof. zu Parit
1616J, Franz Citois oder Citefius (ans Poitou, geb.
1572, t a^ Leibarzt des Kard. Richelieu 1652) , Lazar.
Kivier (geb. zu Montpellier 1588 ) t a's P *of. dafelbft
1655). Die Humoral- Pathologie erhielt einen wichtigen
Beytrag durch die Beobachtungen über den Einfluß des
Blutwaffers in die Entftehung der Krankheiten von Karl
le Pois oder Pifo (f als Prof. zu Pont ä Mouflon 1633).
Auffer Frankreich machte fich damahls der fchon (§ 1) er«
wähnte Dan . Sennert um die prakt.Arz. verdient, zwar
nicht als Beobachter, aber als Syftematiker durch Schriften
und durch feine Bemühungen um die Aufnahme einer,
gründlichem Chemie. So intereflirte lieh auch für die
Einführung «hemifcher Arzneyen Theod . Turquet de

JJJ. Nunn
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Mayerne (aus Genf , f als königl. Leibarzt zu London
1654). Ein nicht verwerft. Handbuch der ArzneywilT.
nach dem dämahligen med. Syftem lieferte Joh . John«
■fton ( 1648). Eine wichtige Veränderung erlitt das ganze
Syftem der prakt. Arz. durch den fchon genannten Syl¬
vins , das Haupt der chemifchen Sekte (§ l ) > die viel
Unheil ftiftete. Sydenham und Boerhaave rotteten
zwar die Lehren diefer Sekte Wiederaus, aber nicht mit
fo entfchiedenem Erfolg , dafs die durch fie verbreiteten
Vorurtheile nicht noch in den Köpfen-mancher Afterärzte
flecken geblieben wären. — In der 2ten Hälfte des ijten
Jahrb. erfchienen lehrreiche Befchreibungen einzelner
noch wenig bekannter Krankheiten ; z. B. der fogenannten
englifchen Krankheit von Franz Gliffon (f als Prof.
zu Cambridge 1677), der ihr züerft den Namen Rhachi-
tis beylegte ; der in England endemifchen Art von Ner-
venfchwindföchtvon Chrifto . Bennet (f als Arzt zu
London 1655) und Rieh . Morton (f als Arzt ebend,
1698) ; des Perfifchen Hautwurms und der von ihm her-
lührenden Befchwerden von Ge . Hier , Welfch (geb.
zu Augsburg 1624, f dafelbfi: 1677). Walther Harris
(Arzt zuLondon in der andern Hälfte des I7ten jahrh .) gab
nützl. Vorfchriften über Kinderkrankheiten5 und den Ge¬
danken, die Krankheiten der Handwerker, Künftler und der
verfchiedenen Gewerbe nach ihrer Mannigfaltigkeit abzu¬
handeln, führte der in mancherley andern Rückfichten ach-
tnngswürdige Bernh . Ramazzini (geb. 1633, t als,
Prof. zu Padua 1714) zuerft aus. —•Am wichtigften aber ift
iu Rückficht der prakt. Arz. während des i7ten Jahrb. die
von Sydenham in der Therapie bewirkte Revolution.
Sein Scharffinn erkannte die Notwendigkeit , alle feit Ga¬
len erdachte Hypothefen bey Seite zu fetzen und die
Krankheiten nach einfacher Hippokrat'ifcher Methode 2« ■
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beurtheilen und zu behandeln. Er ftellte daher die anti-
phlogiftifche Methode in Heilung der Fieber und befon-
ders der Pocken wieder her ; beobachtete den Genius der
epidemifchen Conftitutionen richtiger , als irgend jemand
vor ihm u. f. w. Was diefer treffliche Mann in England
und allmählig in ganz Europa zu Stande brachte, luchte
von feiner Seite Ge . Baglivi (§ 1) zu bewirken, nämlich
den Sektengeift zu tilgen und die Hippokrat. Kunft wieder
herzuftellen . Boerhaave vollendete das von Sydenham
angefangene Werk, Er brachte zuerft Pathol. und The¬
rapie in ein zufammenhängendes Syftem , da vorher Pa¬
thol. nur eine leere Nomenclatur von Krankheiten gewefen
war. Sein Zögling und Nachfolger Gaubius vervoll¬
kommnete diefes Syftem. Aufferdem hatte Boerhaave
auch an Gerard van Swieten *(geb. zu Leiden 1699,
| als k. k. Leibarzt zu Wien 1772) und Ant . de Haen
(geb . in Holland 1711, f als Prof. zu Wien 1776) berühm¬
te Schüler und Freunde, die fich durch ihre Schriften blei¬
benden Ruhm erwarben. Während diefer Zeit waren die

Praktiker in Teutfchland gröftentheils entweder Hofman-
n ' ianer oder Stahl ' ianer (f. § 1). Die erften gien-
gen, in der Folge durch die Wolf 'ifche Philofophie verlei¬
tet , in der demonftrativen Art vielleicht weiter i als Hof-
mann's Abficht war. Ihm felbft gereichte es eben nicht
zum Ruhm, dafs er mit eigenen und geheimen Arznei¬
mitteln handelte. Stahl und feine Schüler giengen z:u weit,
wenn fie den geheimen Inhalt der Lebenskräfte gröften¬
theils in der Seele fachten, wenn fie Fieber und Hämor»
rhoiden ohne Ausnahme für heilfam, Opium hingegen und
China für fchädliche Mittel hielten . Indeffen kannte St.
die Macht der Krämpfe, die Infarctus und Congefiionen»
und die neuere Nervenphyfiol. und Nervenpathol. hat man¬
che feiner Sätze, wiewohl modificirt, aufgenommen. Aus

N n n.n 3



1274 Sechster Zeitraum,

dem Gonflict des Sydenham• Boerhaav'ifchen, des Höfmats»
ii'ifchen und Stahl' ifchen Syßems entftand nach und nach
der höchft wichtige Vortheil , dafs die prüfende Nach-
kommenfchaft die Wahrheit in der Mitte fand. — In
den benachbarten Ländern nahmen die Aerzte mehr oder
weniger Pattey an diefen Syriernen. In England wirk¬
te noch Sydenham's Geift. Er ruhte auf Rieh . Mead,
Joh . Frein d (geh» 1675, f als erfterken . Leibarzt 1728),
Willi . Mus grave (Arzt zu London in der erfleh Hälfte
des r8ten Jahrh.̂ , Joh . Huxham (Arzt zu Plymouth,
t 1768) u- a- — In Italien führte Baglivi's Beyfpiel die
Aerzte auf die richtige Bahn der Natur und Beobachtung.
Diefer Geift charakterifirt die Schriften von Joh . Maria
Lancifi (geb. 1654, t als p-äpftl. Leibarzt 1720), Franz
Torti (geb. 1658, ,t als Prof. zu Modena 1741) und
Joh . Bapt . Verna j( Prof. zu Padua . . . . ). — In
Spanien hingegen erwachte noch einmahl Galenus in
der Perfon des Franz Solano de Luque (in der ifte»
Hälfte des i8ten Jahrb .) , defien fpitzfindige Pulslehre von
feinem Sohne Peter , und in der Folge in Frankreich
von Theoph . de Bordeij (geb. 1722) f als DechanS
der med. Fak. zu Paris 177Ö) weiter ausgebildet und ver«
breitet wurde. '— In Frankreich war jene Hippokrät.
Schule des I7ten Jahrh . erlofchen ; und nun im i8ten er¬
hob fich ein Streit über die ab - und zuleitenden Wirkun¬
gen des Aderlaffes. Die Theilnehmer hieran waren:
Phil . Hecquet (geb. 1661, \ als Dechant der med. Fak.
zu Paris 1737) , denen Gegner Nie . Andry (geb. 165?»
-(■inderfelben Qualität 1742), Joh . Bapt . Silva (f eben
fo . . . .), Franz Quesnay (geb. 1694, t als ' evfter kön,
Leibarzt zu Verfailles 1774) u. a. m. Wichtiger als diefer
Streit ift das Unternehmen des Prof. zu Montpellier und
eifrigen Stahlianers Franz Boiffier de Sauvage»
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(geb. 1706, f 1767), des erften , der den grofsen Vetfnch

•wagte, das Heer der Krankheiten , nach dem Beyfpiel der

Naturgefchichtsforfcher, in ein auf Charaktere der Aehn»

lichkeit und Unähnlichkeit gegründetes Syftem zu bringen.

Noch gehört zu den wichtigern Ereigniflen der iften Hälfte

des igten Jahrb.. die Einführung der den Circafliern abge¬

lernten Pockeneinimpfung in Europa. Grofs war
die Theilnahme der einfichtsvolleften Aerzte theils für,

theils wider diefe Methode. Jetzt fcheint fie mehr Gön¬

ner als Gegner zu ;haben , und man wendet fie auch auf

andere Ausfchlagkrankheiten an. Ungleich weniger ach¬

tete man auf die Vorfchläge zur Ausrottung der Pocken,

bis tri dem letzten Decennium des igten Jahrb . wo diefer

Gegenßand defto eifriger geprüft wurde. Einer der er¬
ften teutfchen Aerzte, die die neue Erfindung ihrem Vater¬

lande empfahlen, war Abr . Vater um 1720 (geb. I6g2,

f als Prof. zu Wittenberg 1751). — Bey der bisher er¬

wähnten Vervollkommnung aller Grundlage des mediti-
nifchen Wiffens hob (ich in der andern Hälfte des igten

Jahrh . der prakt. Theil der Heilkunde ungemein. Man

bemühte fich vorzügl. und mit gutem Fortgang , die ein¬

fache Hippokrat. Beobachtungsmethode weiter zu verbrei¬
ten , den Einflufs der herrfchenden epidemifchen Conftitu-
tionen zu beftimmen, die Fieberlehre zu vereinfachen, das
durch die veränderte Lebensart neu entfiandene Heer

berrfchender Krankheiten näher kennen zu lernen , und

die Heilungsanzeigen zu claffificiren. Theils durch Bey-

träge zu diefen grofsen Endzwecken , theils durch neue

methodifche Nofologien, theils durch Bearbeitung einzel¬

ner Gegenftände , erwarben fich die "befiern praktifchen

Schriftfteller ausgezeichnete Verdienfte. Auffer mehrern

fchon genannten bemerkt man noch: Rudolph Augu-

ftin Vogel (X1L 18), deffen Befchreibungen der Krank».
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heiten fich in Rücklicht der Setniotik auszeichnen; Joh.
Ernft H ebenftreit :,fXH. ig ) , ein gründlicher und
eleganter Schriftfteller ; Chrifti . Gott lieb Ludwig
(XII. 18), der fich um alle Theile der Medicin bleibende
Verdienfte erwarb ; Jo ;h. Pringle (geb. 1709, •falskön.
Leibarzt und Praef. der Akad. der Wifl". zu London 1784),
der KUfliker über Feldkrankheiten ; Joh . Fothergill
(geb . 1712, f als Praktiker zu London 178° ) , der feinen
Ruhm hauptfächl. durch die belle Heilart der faulichten
Bräune gründete ; Joh . Bapt . Borfieri deKanilfeld
(Prof . zu Mayland, \ 1786) und Max . St oll (geb. 1742,

als Prof. zu Wien 1787). zwey der beften Pyretologen;
Joh . Ernft Gr eding (geb. 1718) t J775), der fleifsige
Forleher nach dem Sitz und den Urfachen des Wahnfinns;
,Wilh . Cullen ( geb. 1709 , t als ; Prof. zu Edinburg
1790) , der beliebtefte der neuern Nofologen; Joh.
Kaempf (geb. 1726, t ^ Leibarzt zu Hanau 17S7)) der
den aus den Infarctus entflehenden Uebeln entgegen ar¬
beitete ; C. G. Gruner (f. vorhin 5), jetzt der erfteLeh-
xer der Semiotik; und noch manche andere Verdienftreiche
Männer, z. ß. Joh . Gottlieb Werlhof (f als Leibarzt
zu Hannover 1767), Ge . Gottlob Richter (geb. 1694,
■j- als Prof. zu Göttingen 1773) , Th . Dimsdale (ruff. er-
fier Leibarzt, t I784) > Wilh . Grant (Arzt zu London,
f I78<5) , Jak . Fried . Ifenflamm (geb. 1726, f als
Prof. zu Erlangen 1793) , Joh . Ge . Zimmermann
(geb. 172g , f als .Leibarzt zu Hannover 1795) , Simon
Andr . Tiffot (geb. 1725, f als Prof. zu Laufanne 1797) :
Leb recht Fried . Benj .' Lentin (geb. 1736, Leibarzt
zu Hannover) , Ernft Gottfr , Baldinger (geb. 1738,
Prof, zu Marburg) , Joh . Pet . Frank (geb. 1745 , Prof.
Zu Wien) , Joh . Ernft Wich mann (geb. . . . Leibarzt
zu Hannover), Marcus Heiz (geb. 1747 , Arzt zu Ber-
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ün) , Chrifti . Got ?tlieb Seile (geb. 1748) Prof. zu
Berlin) , Benj . Rufh (l?rof. zu Philadelphia) , Chrifto.
Fried . Elfner (geb. 1749, Prof. zu Königsberg), Sam.

Gottlieb Vogel (geb. 1750, Prof. zu Roftook) , Job ...

Ghrifti . Reil (geb. 1759 , Prof. zu Halle) , C. W. Hu-
felahd (§ 4) u. a. m.

'ikf : r.V . ».'< <% ■■anii ^ .
Die Chirurgie empfieng im igten Jahrb. viele

VerbeHerungen. Anfangs gefchah dies nur von bisher ge¬
nannten Aerzten. So z. B. war Vef al auch Chirurg und

legte Felbft Hand an : doch that Faloppia noch weit
mehr. Seine Schriften über die Gefchwülfte und Gefchwü-

re, über die Wunden überhaupt und die Kopfwunden ins-
befondere, verbreiten viel Licht über diefe Materie. Sein

Schüler Leonh . ßotallus (kön. Leibarzt zu Pari» um

1575) machte (ich um die damahls noch fchlecht befchaife-
ne Heilung der Schüfswunden verdient, Peter Franco

(ein Franzofe, der im igten Jahrh. zu Freyburg und Lau¬
fanne Anatomie lehrte) yemnhtete zuerft den Steinfchnitt
in der Scfiaaragegend glücklich, bereicherte auch die Chir.

mit andern guten Bemerkungen. Seit der erften Hälfte

jenes Jahrh . wurde die Entbindungskunft als ein befonde-
rer Theil .der Chir. angefehn und gepflegt. Diefe Bahn
eröffnete Eucharius Röslin oder Rhodion (Stadt-

phyf. zu Frankf. a. M.) durch ein mit Übeln Geburtslagen
geziertes Werkchen , das erfte diefer Art (1529) : wie-̂
wohl Jafon de Pratis zu Antwerpen 1524 ein ähn¬

liches herausgegeben haben foll. Nach ihnen betrat die-

felbe Bahn Jak . Rueff (ein Wundarzt zu Zürich) , der

erfte Erfinder einer Zange , jedoch blos zum Behuf dee
Ausziehung toder Kinder. Ambro f. Pare oder Pa»

■raeus (königl. Leibchirurg zu Paris, t 1585 oder 90), dem
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die Franzofen gröfsere Verdienfie , als ihm gebühren, zu*
fehveihen, ifl: einer der elften , der über die Wendung:
Vorfchriften ertheilte ; auch veranftaltete er das erfte Ge-
bährhaus. Gründlicher war fein Schüler Jac . Guillemeau
(Prof. der Chir, zu Paris in der 2ten Hälfte -dei .löten
Jahrh ). Seine Beobachtungen über Augenkrankheiten,
über Entbindungskunde und andere Gegenftäade der Chir.
lind Belege feines Ruhms. -Franz liöuffet (Leibuzt
des Herzogs von Savoyen zu derfelben Zeit) empfahl zu-
erft in fchweren Geb umfallen den Kaiferfchnitt an leben»
digen Perfürten, deflen Gelingen die beyden vorhergehen¬
den Wundärzte bezweifelt hauen . -— In Italien ward
indeffen die Chir. nicht vernachläfilgt. Der, befonders in
Behandlung der Kopfwunden erfahrne Arzt, Leonh . Fio«
ravanti oder Floravantius (ein wandernder Alche-
mift, f 1588) bereicherte die Materia chirurgica mit fei-
mei-? ßalfam; Job . Andr . da Croce oder a Cruce
(Arzt zu Venedig gegen Ausgang des löten Jahrh.) vev-
befferte die Lehre von Heilung der' Wunden . Um die-
felbe Zeit machten fich Franz Arcaeus oder de Aree
und Job . Bapt . Codronchi um die Chir . verdient.
Der merkwimligfte Vcrfuch aber , der beynahe voti jeher
in der Chir. gemacht wurde , der fich ganz auf die Kepro-
duetionskraft der Natur gründet , war der , abgefchnittene
Nafen, Ohren, Lippen und dergl. aus, den mufculöfen Thei-
len des Armi zu erfeizen ; eine Methode , welche zwar
ital. Wundärzte in andern Schriften erwähnen , die aber
am vollkorumenften befchrieb und erläuterte Kafp . Ta>
gliacozzi (geb. zu Bologna 154Ö, f als Prof. dafeibft
,1599). — Einer der vortrefflichften Wundärzte in deiaten
Hälfte des löten Jahrh . war Felix Würz , Wundarzt
zu Bafel, deffen chirurg. Handbuch für fein Zeitalter fo
gut geichrieben ift , und fo viele vor ihm nicht gefagte
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Grundfätze enthärt-j- uafs man noch jetzt manches daraus
lernen kann. — Im folgenden Jahrh. verbeflerte Caefar
Magatus (geb. 1579, f als Capuciner, nachdem er Prof.
Med. zu Ferrara gewefen war, 1647) die Lehre von den
Wunden und führte eine zweckmäfsigere Heilart deffelben
ein. Joh . de Marqoe (Chirurg zu Paris, f 1622) zeig¬
te den Nutzen und lehrte die gute Anlegung der Banda¬
gen. Job .. Ant . Lambert (zu Paris um die Hälfte des
I7ten Jahrh.) verbreitete Licht über die Lehre von den
Fiftela und vomBeinfras ; fo auch Pet . de Marchettis
(Prof. zu Padua). Ueber die Materie von Niereh - und
Blafenfteinen fchrieb J oh . van Bevervyk (geb. 1594»
•j- als Piof. der Med. und Präfident der Admiralität zuDord-
recht 1647) wichtige Beobachtungen. Auffer diefen und
einigen andern Bemerkungen erhielt die Chir. im I7ten
Jahrh . wenig beträchtlichen Zuwachs. Denn die Befchäf-
tigungen der meiden Wundärzte jenerZeit mit derlnfulion
der Arzneymittel ins Blut und der Transfufion eines ge¬
funden Thierbiuts in die Adern eines kranken Menfchen,\
zeugen blos von der Rohheit der Begriffe über die Gefetze
der thierifchen Oekonomie. Defto beträchtlichere Fort-
fchritte machte in der andern Hälfte des I7ten Jahrb. die
Entbindungskunde. Sie fieng an , mehr wiffenfchaftl. be-
handelt , nicht mehr blos für ein weibliches Gefchäft ge¬
halten zu werden. In Frankreich hob fie fich durch
Franz Mauriceau (Geburtshelfer zu Paris, "fr 1709),
der diefe Kunft eines Theils glückl. ausübte, andern Theils
in feinen oft aufgelegten und in mehrere Sprachen über¬
fetzten Schriften das Gefchäft der Wendung auf Grundfätze
zurückbrachte und die Notwendigkeit einer befchlennig-
ten Geburt feftfetzte, wenn die Gebährende grofsen Blut-
yerluft leidet, fn Holland lebten die Roonhuyfen,
Vater und Sohn, Jener , Heinrich ( Geburtshelfer zu
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Amfterdam) bereicherte diefe Kunft mit treff!, Bemerkun»
gen : diefer, Köger {..... ) mit dem Hebel feines Na¬
mens , der Anfangs ein Geheimnifs blieb. Noch vorzüg¬
lichere Verdienfte um die Entbindungskunde hat Hein.
D eventer ( Geburtshelfer- an yerfchiedenerr Orten in
Holl, t 17-3-.)) der die Wichtigkeit der Unterfuchung des
Muttermundes und die Folgen des Schiefftandes der Ge¬
bärmutter zuerfi auerkannte und gehörig erklärte. .— Im
Igten jahih . wurden tuehrere nützliche Entdeckungen ge«
macht und fchwere Operationsmethoden verbellen . Unter
andern erwies Pet . Briffeau (geb. 1631, t a*s Arzt zu
Douay .1717) den bisher nur wahrfcheinlicb veimutheten
Sitz des grauen Staats in der verdunkelten Kryftallinfe»
Auf diefe Entdeckung5 gründet fich auch die von Jak.
Daviel (geb. 169611 als königl. franz. Oculift 1762) aufs
neue erfundene Operation des Staats mitteilt der Auszie¬
hung , über deren Vorzüge vor der Niederdrückung man
jetzt mehrentheils einig ift. Uebrigens beläfs Frankreich
auch an Ant . Maitre Jean und Karl St. Yves gute
Augenärzte ) und an Peter Fauchard (11761) einen
gründlichen Zahnarzt. — Zu derfelben Zeit war auch die
Operation des Steinfchnitts ein Gegenftand der Aufmerk,
famkeit englifcher und franzöfifcher Wundärzte. In Eng¬
land vervollkommnete fie Wilh . Chefeiden (§ 2) ;
ihre Gefchichte befchrieb Jak . Douglas (1726). In
Frankreich befehäftigte diefe Operation den ScharfSnn
der gröfsten Wundärzte , als: Sauveur Francois Mo¬
rand (geb. 1697, i als Wundarzt zu Paris-1773), Hein.
Franz le Dran (geb. 1685j t als Direktor de» Kolle«
ghims der Wundärzte zu .Paris 1770) , Cl . Nie . le Cat
(geb. 1700 , f ais Chirurgien • Major zu Rouen 1768)1
Joh . Lud . Petit (f als Prof. zu Paris 1780) , deffen
Traite des maladies des os lang ein kkffifches
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Buch blieb , Wilh . Bromfield ( noch lebend ?) u. a.
m. — In diefelbe Periode fällt jene merkwürdige Erhe¬
bung des St. Cosmus- Collegiums in Paris zu einer chinir«
gifchen Akademie (1743) « auf Veranlaffung des königl.
Leibwundarztes Franz Gigot de la Peyronie (+
1747). Zu gleicher Zeit wurden die alten, im löten Jahrb..
in Frankreich entftander.en Streitigkeiten übe'r die Vorzü¬
ge der Medicin vor der Chirurgie wieder rege , wekhe
den Fortrehritten der letzten felbft fo nachtheilig find. Sie
verbreiteten Geh auch während der neueften Zeit in
Oeftreich und Dänemark. — Unter den Teutfchen glänz¬
ten- daroahlä als Sterne der elften Gröfse Lor . Helft er
(geb . 1683 , t als P r°f- zu Helmftädt 1758) , und Zach.
P i at n e r (geb. 1693, f als Prof. zu Leipzig 1747). Key de
Mannet bildeten viele gelehrte und ; brauchbare Wund¬
ärzte . Ueber Steinfchnitt, Brüche und Augenkrankheiten
febrieb meifteihaft Juft Gottfr . Günz (geb. 1714, f
als Prof. zu Leipzig und Leibarzt zu Dresden 1754). Nichts
übertrifft wohl die Verdienfte Burchard Dav . Mau¬
ch art ' s (geb. 1696, t als Prof. zu Tübingen 1751) um
die Augenchirurgie. Uebrigens wurde die Chir. in der
neuem Zeit rnenfchlicher oder milder. Die Anzeigen zur
Amputation wurden eingefchränkt ; ein gleiches gefchah
mit den blutigen Näthen , mit dem fehr weit getriebenen.
Mifsbrauch der Salben und Pfiafter u, f. w. Die Einrichten
in die fchwere Lehre von den Kopfwunden find geläutert,
und ihre Behandlung verbeffert durch Jah . Leberecht
Schmucker (geb. 1712 , f als erfter kön. preuff. Gene-
lalchiruig und Direktor der chir. miiit. Feldhofpitäler zu
Berlin 1786). Ueberdies wurde die Lehre von den Lei-
ftenhrüchen vervollkommnet durch die Entdeckung der

. Befchaffenheit der1 angebohrnen Brüche ; diejenige von
den Waßerbrüchen durch befiele Heilarten derfelben ; die
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von den Knochenkrankheiten durch die verbefferte Metho¬
de ; bey Fracturen, Verrenkungen durch die Entdeckung
der Nekroiis, durch die Verfuche und Erfahrungen über
die Keproductionskraft diefer Thefle. Namentlich gehö¬
ren hierher : Touffaint Bordenave (geb. 1728,- t als
Direktor derÄkad . der Chir. zu Paris 1782), Joh . Peter
David (geb. . . j als Prof. zu Rouen 1784) ) Percival
Pott ( *?;eb. 1712 , f als Wundarzt am üartholomä'us- Spital
zu London 1788) 1 Joh . Chrifti . Ant . Theden (geb.
1714, t alskön . preuff. Generalchirurg 1797), Ant . Louis
(geb . 1723,. t a's P10S. und beftänd. Sekret, der Akad. der
Chir. zu Paris 1792) , Benj . Bell (Wundarzt zu Edin¬
burgh Karl Kafp . Siebold (geb. I736 , Prof. zu Würz-
bürg), Aug . Gottlieb Richter (geb. 1742, Prof. zu
Göttingen) u. a. m. — Auch die Entb;ndungskunde gieng
im igten .Jahrh. ihrer Vervollkommnung immer mehr ent¬
gegen . Nur befleckten einige diefer Kunft Erfahrne ihren
Ruhm durch allzugrofse Liebe zu Instrumenten. Unter
diefe Zahl gehört indeffen nicht der Simplicität liebende
und feiner Hand mehrentheils allein vertrauende Wilh.
Mauqueft de la Motte (Wundarzt zu Valogne in der
Normandie , t - --) > noch auch Jak . Denis (Lithetom
und Geburtshelfer zu Leiden , •(■•••)• Den rechten Ge¬
brauch defj damahlsnoch unvollkommnen englifchen Zange
lehrte Edmund Chapman (Geburtshelfer zu London,
4 . . .) , und die richtige Theorie des Durchgangs des Kin¬
deskopfs durch das Becken Fried . Öuld (Geburtshelfer
zu Dublin, t " -)- Wilh . S mellie , einer der trefflich-
ften Geburtshelfer (zu London, f 1763) , beftimrnte die
verfchiedene Beckenweite , das Verhalten des Uterus in
der Geburt , die Lage des Kindes , verbefferte die Zange
und entfagte allen übrigen Inftrumenten. Andr . Lew et
(geb. 1703, t als Geburtshelfer zu Paris 1780) , der Erfin-
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der einer Zange, die länger «lsldie Smellie'fche und künft-
licher in ihren Fugen ift , befleckte feinen Ruhm durch In-
ltrumentenktam , u. f. w. Die Krankheiten der Gebähren-
den und Wöchnerinnen find von Nie . Puzos (f als Ge¬
burtshelfer zu Paris 1754) und einigen neuein Schrifrftel-
lern erfahrungsmäfsig befchriebeir worden. BefondereS;
Aufsehen aber erregte die von Camper zuerft vorge-
fchlagene , von joh . Renat , Sigault (Geburtshelfer
zu Paris, f •••) und Karl le Roy (Prof. zu Montpellier
•J- . . .) verrichtete, in Teütfchland fehl' ungünftig und nach*
theilig beurtheilte , mit veifchiedenem Glück nachgeahm*
te Operation der S ynchondrotomie , wodurch der fo
fehr gefährl. Kaiferfchnitt entbehrl . gemacht werden füll¬
te . — Zu den vorzüglichem Geburtshelfern der neuem
Zeit gehören noch ; Matthi . Saxtorph (Geburtshelfer
zu Kopenhagen), Ge . Wilh . Stein (geb. 1737, Prof. zu
Marburg) , Joh . Chrifti . Starke (geb. 1753, Prof. zu
Jena ), Joh . Lud . Baudelocque ( Prof. zu Paris) , Tb.
Den mann (Geburtshelfer zu London) u. a. m.

".; t 8.
Die Staatsarzneykünde , woruiitefmatl die ge.

richtliche Arzneywiffenfchaft und medicin !-
f ch e P01iz ey verftehf, entfland zu Anfang diefes Zeit¬
raums auf Veranlafiung der von Kaifer Karl dem $ten dem
teutfehen Reich ertheilten peinlichen Halsgerichtsordnung,
die bis jetzt beynahe ohne Ausnahme die Norm des Kri¬
minalgerichts geblieben ifti Die Arzneykuhde ward dabey
zu Hülfe genommen, indem darinn verordnet würde, dafs
zur Ausmittelung des Kiridermords, des Todfchlags, der
Vergiftung , des gefliiTen fliehen MifsgebährenS, der unbe¬
fugten Ausübung der ArZneywiiT. und anderer Verbrechen
die Einfichten und Kenntniffe der Aerzfe und Wundärzte
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zu Käthe gezogen werden müfsten. Diefe auf teutfchem
Boden empor gefprofiene Pflanze ifl auch in den folg.
Jahrh. vorzügl. durch teutfche Pflege zu einem erfreulichen
Wachsthum gediehen. Schon im löten brachte Fortu-
natus Fidelis (.geb. 1550 , Arzt in Sicilien, -f 1630)
die Staatsarzneykunde in ein Syftem, weiches beynahe alle
Gegenftände der Staatskunde , wenigftens der gerichtl.
Arzneywiffenfchaft, vollftändig enthält (de r e 1a t i 0 n i b u s
medicorum 1. 4. Panormi 1598- 4) . Einzelne Theile
wurden auch bald befonders behandelt ; z. B. die Lehre
von den Kennzeichen der Jungfraufchaft von Severin
Vine au oder Pinaeus ("i*.als Dechant der Chirurgen
zu Paris 1619)1einem Zeugen für die Exiftenz des Hymen,
Ambr . Pare (f. § 7) führt merkwürd. Beobachtungen
von fimulirten Krankheiten an , und widmet ein eigenes
Buch feiner Werke der Materie von der Art , wie gerichtl,
Gutachten abzufaßen find. — Auch der 2te Tbeil der
Staatsarz, die medicinifche Polizey 7, wurde im löten
Jahrh . zuerft fyftematifch behandelt , von Jeach . Strüp-
pe (Arzt zu Geinhaufen in der 2ten Hälfte des 1fiten
Jahrh .), denen trefft. Vorfchriften lieh über Erhaltung der
Reinigkeit der Luft , gefunde Nahrungsmittel, wohl einge¬
richtetes Medicinalwefen und dergl. 'eiftrecken (Frankfl
1573). Schon früher hatten lieh Obrigkeiten durch zweck-
niäfsige, in die medic. Polizey einfchlagende Verordnun¬
gen um ihre Unterthanen verdient gemacht. Der Rath z«
Lindau , gab 1538 das erfte Beyfpiel einer feftgeietzten
Taxe der Arzneymittel, Selbft die Thierarzneywif-
fenfehaft geht in ihrer Erneuerung , feit der alten Rö¬
mer Zeit , bis auf das löte Jahrh, zurück, Joh . Phil.
Ingraffias (f als Prof. zu Palermo 1580) vertheidigte
ihre Würde in einer eigenen Schrift̂ und von L 0r, Ru-
fius hat man ein eigenes Werk über die Rofearzneykun'dft
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(Paris 1531. fol.). Giöftentheils in Bezug auf diefes Fach
wurde während des löten J »hrh . auch Thierarziieykunde
getrieben . Mehrere ,damahlige Schriftfteller befchäftig-
ten fich damjt. Im I7ten , noch mehr aber im igten Jahrh.
nahm maii (ich ihrer weit euiftiicher an und kultivirte alle
Fächer derfelbcn , befonders nachdem man eigene Veteti-
naifchulen in Fiankreich , England und Teutfehland , viel¬
leicht auch in andern Ländern , angelegt hatte . — Lange0
Zeit war der einzige, ' aber auch vollftändigfte Schriftfteller
der gerichtl . Arzneywiff . befunders in Rückficht auf d.e Juris¬
prudenz , der päpftl . Leibarzt Paul Zaechias (geb . 1584,
t 1659). Th . Bartholinns unterfuchte in einer gelehr¬
ten Schrift ( 1664) nicht allein die Frage von dem Ziel der
menfchl . Schwangerfchaft , fondern gab auch das Ideal einer
zweckmäfsigenEinrichtung des Hebammenwefens . Meleh.
Sebifch ? ( geb. in Schießen 1539 , f uls Prof . zu Strasburg
I625 ) behandelte , unter andern , mit gutem Erfolg die Ma¬
terien von den Zeichen der unverletzten Jungfraufchaft
und von der Tödlichkeit der Wunden . Ueber Vergehen
der Apotheker erklärte fich mit vieler Sachkenntnifs Joh.
Ant . Lodettl (Padua 1626) und die Pflichten fämmt-
lieber Medicinalperfonen feute Lud . v. H oernigk (+
als D. iur , et med . zu Frankf . am M. 1667) in einer eige¬
nen Schrift (1638) aus einander . Erft im I7ten Jahrh,
wurde die wichtige Frage von der Lungenprobe zuerft röge
gemacht . Swammerdam gab den nächöen Anlafs da¬
zu durch die Entdeckung , dafs Lungen , in welche ein«
mahl Luft eingedrungen ift , auf dem Waffer fchwimmen.
Diefem nach behaupteten Malachias Thrufton (Arzt
zu Cambridge in der 2ten Hälfte des I7ten Jahrb .) , be¬
fonders aber Karl Rayger (Phyfikus zu Presburg zur
felbigen Zeit) , das Schwimmen der Lungen auf dem Wat
fer oder das Sinkeil derfelben fey ein hinreichender B».
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weis , ob ein Kind nach der Geburt gelebt habe, , oder
nicht ? Phil . Jak . Hart mann (geb. 1648 , f als Prof.
der Med. zu Königsberg 1707) fchränkte diefe Behauptung
durch einige Bedingungen ein ; und noch beruht dieTer
wichtige Verfuch, den Widerfprüchen »um Tro 'z , auf den
onerfchütterlichen Gefetzen der thierifchen Oekonomie.
Als Sammler wichtiger gerichtlich medicinifcher Fälle und

'als belehrende Schriftileller über einzelne Materien ver¬

dienen aus dem 17t.cn Jahrh . angeführt zu werden : Nie.
de Blegny (Wundarzt zu Paris 16 . Paul Amman
(geb . 1634, f als Prof. zu Leipzig 1691), G.. H. Welfch
( !"• $ 6) > Joh . Bohne (geb. 1640, t als Prof. ebend.
1718) , Mich . Bernh . Valentin ! (geb. 165:7 , f als
Prof. zu Giefen 1729) u. a. Zu den Bereicherungen der
ifted. PoLizey im I7ten Jahrh. kann man rechnen die erfte
Ausführung des trefflichen Gedanken , die Todenlifien
zum Behuf der Pathologie und Statißik zu verwenden,
durch vJoh . Graunt ( Tuchmacher und Major bey der
Stadtmilitz zu London , t 1674). Sein erfter Verfuch er-
fchien 1666- Ueberdem machte ßch ein Geiftlicher, Seb.
Albinns (Pfarrer zu Dittersbach .. . .) durch eine popu¬
läre Anweifung zur Behandlung der Scheintoden um feine
Mitmenfchen verdient (1675). *—Im i8ten Jahrh. dauer¬
te der Streit über die Lungenprobe fort , befonders zwi-
fchen einigen Holläncfifchen Aerzteh und Wundärzten*
Klaffifch ift hierhin Chrifto » Gottlieb Büttner (geb.
1708) f a ŝ Pr°f- zu Königsberg 1776). Ein anderer Zwift
entftand zwifchen 2 Profefforen in Halle , Joh . Hein.
Schulze (t 1744) u. Phil . Adolph Böhmer (t 1789),
über die Notwendigkeit der Unterbindung der Nabel-
fchnur bey Neugebobrnen. So auch die ventilirte (heilige
Lehre von den verfpäteten Geburten (dafür z. B. Bertin
«nd Heifter : dagegen Louis und ß. A. Vogel ),
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Die Lehre von der TÖdlichkeit der Wunden wurde mehr
berichtigt , die Kennzeichen der fimulirten oder angeb¬
lichen Krankheiten mehr erörtert ) und durch gut gefchrie-
bene Kompendien immer mehr Licht und Ordnung in die
ganze gerichtl. Aizneykunde gebracht. Die hierher gehöri¬
gen Männer find: J oh . Ernft Hebenftreit (XII. 18),
Chrifli . Fried . Daniel der Vater (geb. 1714 , f als
Arzt zu Halle 1771), der Sohn gleiches Namens(geb. 1753,
t ebend. in gleicher Qualität 1798) , Job . Theod . Pyl
(geb. 1749 , f als elfter Stadtphylikus zu Berlin 1794),
Wilh . Hein . Seb . Bucholz (geb. 1734, t als Hofme-
dicus und Phyfikus zu Weimar , 1798)) Joh . Dan . Metz¬
ger <geb. 1739 , Prof. und Kreisphyfikus zu Königsberg),
Wilh . Gottfr . Ploucquet (geb. 1744, Prof. zu Tübin¬
gen) ,̂ Zach . Gottlieb Hufsty v. Raffynya (Prak¬
tiker zu Presburg, geb. . . .) u. a. — Die medicinifche Po»
üzey , die fonft immer als ein Nebenzweig der gerichtl.
Arzneyk. behandelt wurde , ward in der 2ten Hälfte des
I8ten Jahrh . als ein befonderer, für fich beftehender Zweig
von ihr getrennt . Dies veranlafste zuerft Joh . Pet.
F rank (f. XI. 6) durch fein noch nicht vollendetes Mei-
fterwerk (1779— 1788. 4 B' gr- 8)- Vorher noch wur¬
den verfchiedene dahin gehörige Materien durch Obrig¬
keiten und Aerzte geläutert, z. B. die fchädlichen Wirkun¬
gen des Kohlendampfs; die allzufrühen Beerdigungen und
die damit verbundene Streitfrage von der Gewifsheit der
Kennzeichen des Todes ; und in der neuern Zeit : die
Rettungsmittel für Scheintode und dgl. m. Durch landes«
herrl . Verordnungen wurden in verfchiedenen Staaten Me-
dicinal - und Sanitä tskollegien errichtet, um über
alles, was die öffentl. Gefundheit angeht , Aufficht zu füh¬
ren. Vor andern zeichnete fich hierinn der Preuflifche
Staat aus, wo die Medicinalordriung durch Kollegien diefer

114 O 0 00
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Ait von 1725 an aufs zweckmäfsigfte eingerichtet iß.
Mehrere ähnliche Anordnungen folgten fpäter nach. In
Schweden ift das Medicinalwefen feit 1756 vortreffl. ein¬
gerichtet. Die gräfl. Lippifche Medicinalordnung von 1789
ift mufteihaft. Ihr Hauptverfafler, Joh . Chrifti . Fr,ied.
Scherf (Hofmedikug. zu Detmold, geb. 1750) hat auch
ein reichhaltiges Archiv für fämmtliche Gegenftände der
med. Polizey angelegt ( 1783)- — Die Thierarzneykunde
wurde hauptfächl. feit 1711 eifriger kuitivirt, als eine hsf*
tige Rindviehfeuche aus Ungern und Dalmatien durch Ita¬
lien in Europa einbrach. Die Aerzte erfchöpften ihre
Muthmafsungen über den Urfprung derfelben und über
die Mittel , fie zu heilen ; vorzügl. Bern . Ramazzini
(f. § 6), Joh . Maria Lancifi (geb. 1654, t oberfter
päpftl. Leibarzt 1720) , Joh . Jakob Manget (geb.
1652 , | als Arzt zu Genf 1742) u. a. m. Auch gegen
diefe , von einem eigenen Krankheitsftoff herrührende
Seuche hat man die Einimpfung verflicht. In der andern
Hälfte des I8ten Jährh . wurden eigene Thierarzneyfcha-
len zu Lyon , Pari», Wien , Berlin , Dresden und ander¬
wärts errichtet. Die Unterfuchungen der Thierärzte er-
ftreckten lieh zwar auf fämmtliche Hausthiere : indeflen
waren doch die Pferde , das Rindvieh und die Sehaafe
Hauptgegenftände ihres Studiums. Die vorzüglichften Be¬
reicherungen diefer WifTenfchaft verdanken wir den treff¬
lichen Männern : Steph . Willi , de la Foffe (Pferd¬
arzt zu Paris, f 1765) , deffen noch lebendem Sohn (zu
Montaterre) , J. C. P. Elxleben (XII. 4) , Cl . Bour-
gelat (f als Generalinfpektor der Veterinarfchulen in
Frankreich 1779), . . . Vit et (Prof. zu Lyon), Ge . Stubbs
(Mahler zu London), Vicq d' Azy -r, Joh . Jak . Paulet
(Arzt zu Montpellier ) , Joh . Goitlieb Wolftein
(Thierarzt zu Altona, vorher zu Wien) , . . . Chabert
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(Direktor der Veten'narfchulen in Frankreich), Pet . Cam¬
per (XII. 5) , Joh . Jof . Kaufen (geb. 1751, Arzt und
Kreisphyfikus zu Militfch in Schießen) u. a. — Ein neuer
Zweig der med. Polizey, die Kriegsarzneywiffen-
fchaft , wurde ebenfalls glücklich bearbeitet.

XIV. Zuftand der juriftifchen Wiflenfchaften *).

r.

Der Zuftand der pofitivenRechtsgelehrfamkeit im All¬
gemeinen, hieng auch in diefer Periode, wie immer, von
den eingeführten Gefetzen in den Staaten, und von der
Aufklärung der Nation, bey der fie betrieben wurde, ab.
Früher oder fpäter hatte fchon das törnifche Recht Eingang
in die meiften europaifchen Länder gefunden , und faft
überall machte es, nebft dem kanonifchen Recht, den Lan-
desgefetzen den Rang ftreitig. Im Anfange diefer Pe¬
riode äußerten befonders die wieder erwachten humanifti-
fchen jKenntniffe.ihren Einflufs in die Rechtswiffenfehaftj
urfd befonders dar römifche und kanonifche Recht zog frü¬
he daraus Vortheil." Vorher , und noch um diefe Zeit,
fuchte man die Jurisprudenz mündlich und fchriftlich nach
der Ordnung ihrer Quellen abzuhandeln : nun aber tru¬
gen mehrere , als Pet . Gregorius (von Touloufe, Prof.
jur . dafelbft, hernach zu Pont ä Mouflon, f 1595) >Conr.
Lagus (Prof. zu Wittenberg , in der erften Hälfte des
l6ten Jahrh .) , Nik . Vigelins ( Prof. zu Marburg , {•
1600) u. a. diefelbe methodifch vor, und es entftanden die
fogenanriten Methodiusen , von d^nen fich mehrere,
befonders in Teutfchland, der ramiftifchen Methode

Oooo 2

») Auch an di«fem Abfchnitt hat Hr.,Prof. Ortleff Anthell.
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